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Feindliche Angriffe beider
seits der Avre gescheitert

Heeresgruppe Herzog Albrecht:  Erfolgreicher
Vorstoß in die feindlichen Gräben bet Blamont. Zn den
Vogesen wichen unsere im Faoegrund bis Frapelle oorge-
schobenen Posten feindlichen Tettangriff befrhlsmäßig aus.

Der Erste Generalquartiermeifier1 Ludendorfs.

^Der WeMeieg.
Berichte der deutsche« Heeresleitung.

Hr»r» ßtt,t, »»rtttt. 17. August. Amtl. WTV. Drahtd.
Westlicher Krieg- schanplatz.

Heeresgruppe KronprinzRupprecht:  Zwischen
Bser und Ancre nahm die Gefechtstätigkett in der Nacht
in einzelnen Abschnitten zu. Lebhafte Erkundungslätigkett.
Vorstöße bei Vieux, Brrqutn und nördlich der Anrre wur¬
den zurückgewiesen.

Heeresgruppe Generaloberst von Boehn:
Bei Royr setzte der Feind feine neuen Angriffe fort. Fran¬
zosen und Kanadier versuchte» i« erneutem Ansturm
dis in de« späte» Adeudstuude« de» Durchbruch
durch unsere Linie» zu erzwinge«. Alls Angriffe
wurden zum Scheitern gebracht. Die Franzosen, welche
wieder die Hcupt ast des Kampfes trugen, erlitten schwerste
Verluste. Unser zusammenfassendes Aritlleriefeuer bekämpfte
mit Erfolg im Verein mit der Infanterie bereitstehende
Kolonnen und ansammrlnde Panzerwagen des Feindes.
Feindlich. Angriffe in den Abendstunden brachen in unseren
Linien zusammen. Der Schwerpunkt des Kampfes lag
beiderseits der Avre. Mehrstündige stärkste Artillerievor¬
bereitung ging dem Liefgegliederten Infanterisangriff voran.
Bei Goysrcomr gewann der Feind gegen Royr etwas
Boden. Unsere Gegenangriffe warfen den Feind zurück.
TeNangrisse bei Ameroy am Abend wurden zurückgemiesen.
Südlich der Avre brachen alle Angriffe restlos zusammen.
Hier kam die vernichtende Wirkung unsrer Maschinen¬
gewehre voll zur Geltung. Nur an einigenP nklen kam
es zu Insanteriekämpfen. Im übrigen kam es zur Ab¬
wehr durch unsre Artillerie. .

Leutnant Udet  errang seinen 56. Luftsteg.
An der Oise und Aisne scheiterte ein Vorstoß des

Feindes.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  Kleinere

Infanteriekämpse. Dis Arttllerietätigdeit lebte stellenweise
auf.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:  Im Eundgau
brachten Sturmtrupps, die in die feindlichen Gräben ein-
gedrimgen waren, Gefangene zurück

Unsre Lufttätigkeit war vesteioeri. Unsre Jagdflug¬
zeuge griffen sin englisches Geschwader an, das Darmstadt
bombardieren wollte und schossen4 Flugzeuge ab.

Trr Erste Generatquattiermeister: Ludendorss.

Trrßr, H«»si»»«riitt: 18 Aug. Amtl. WTB. Trrchib.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:  Insan-
teriegrfechte südwestlich von Bucqoy und nördlich der Ancre.

Heeresgruppe Böhn:  Beiderseits der Avre setzte der
Feind gestern seine Angriffe fort. Mit starker Unterstützung
durch Artillerie und Panzerwagen stieß er am frühen Mor¬
gen entlang der von Amiens und Montdidter aus Roye
führenden Straßen vor. Seine Panz-rwagen wurden zer¬
schossen oder zur Umkehr gezwungen, die nachfolgende In-
fantene durch Feuer und im Gegenstoß zarückgeworsen.
Bei und südlich von Beuoretgnes, wo der Feind am 16.
August nach nachträglichen Meldungen sechsmal vergeblich
angegriffen hatte, scheiterten wiederholte Angriffe des Teg.
ners. Gegen Abend nahm der Arlillerkkampf erneut große
Stä ke an und dehnte sich bis in die Gegend nördlich von
Chaulnes und südwestlich von Noyon aus. Nordwestlich
von Chaulnes kamen feindliche Angriffs in unserem zufam-
mengesatzten Feuer nur an wenigen Stellen zur Entwick-
lung.. Sie wurden abgewiesen. Beiderseits von Roye,
zwischen»Beuoreignes und Lafligny stieß der Feind in
mehrfachen Angriffen vor. Sie brachen vor unseren Linien
zusammen. Vorfeldkämpfe südwestlich von Royon.

Nördlich der Aisne folgten heftigem Feuer
Teiioorstöße der Franzosen zwischen Hampce und Pouo-
ron. Nördlich von Autroches faßte der F-ind in unseren
vordersten Linien Fuß. Im übrigen wurde er durch Feuer
und durch Gegenstoß abgewiesen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:  An der
Beele erfolgreiche Insanteriegesechte. Zwischen Vroisne
und Fismes rege nächtliche ArtillerietStigdett.

ISO« « Brnttoregistertouue« versenkt.
Berlin, 16. Aug. WTB. (Amtlich.) Im östlichen

Mitteln»« versenkten unsere Unterseeboote neuerdings etwa
15 000 BRT.

Der Thes des Admiralstabs der Marine.

Zwei englische Torpedoboote versenkt.
Haag, 16. Aug. Aus Hoek van Holland wird ge¬

meldet: Gestern nachmittag find hier drei englische Schiffe
in einem Grlettzug angekommcn. Zwei englisch«
Torpedoboote  wurden aus diesem Geleitzug in der
Nähe von Heveningen herausgefchossen.  Vier Mann
ertranken.

Luftkrieg.
Fliegerangriffe ans Maunhei « —Ludwig- Hafen.

Karlsruhe, 16. Aug. Heute nacht wmd« Mannheim-
Ludwigshasen von feindlichen Fliegern  ange¬
griffen" Es wurde einiger Sachschaden angerichtet durch
Bombenabwurf. Personen wurden nicht verletzt.

Auch heute Vormittag versuchte eine größere Anzahl
feindlicher Fliteger Mannheim—Ludwigshasen anzugreffen.
Sie wurden durch unsere Abwehrmittel am Bombenabwurf
gehindert. Dabei wurden dreb  seimd1tche Flu gzevq e
abgeschossen.

Das neue Reichs-Biersteuergesetz.
Diese neue Reich« Steuerart gilt für da» innerhalb

der Zolliinie liegende Gsbieit des Deutschen Reiches, je¬
doch mit Ausschluß des Königreichs Bayern und Württem¬
berg. des Großherzogtums Baden. Elsaß-Lothringens. des
Gioßh. Sächsischen Bordergerichts Ostheim und der Herzogl.
Sachsen-Koburg nnd Gothaischen Amtes Königsberg.
Die von Beyern, Württemberg, Baden und Elsaß-Lothr.
die eine landesrechttichr Bierbesteuerung haben, an Stell«
der Bierfieuer an die Reichskaffe zu zahlenden Ausglei¬
chungsbeträge find sür das Rechnungsjahr 1913 verwen-
deren Menge von Braustoffen und der im Rechnungsjahr
1917 durchschnittlich auf erneu Doppelzentner Malz ent¬
fallenden Reineinnahme an Brausteuer und Uebergangs-
abgabe berechnen würden. Tritt in Bayrrn, Württem¬
berg, Baden und Elsaß Lothringen eine Erhöhung der
landesrechtlichen Merbesteuerung noch im Laufe des Rr-
nungsjahrs 1918 in Kraft, so findet die im vorigen Satz
genannte Borschrist auf das betreffende Gebiet keine An¬
wendung. Diese Gesetzesbestimmungen treten am 1. Okt.
in Kraft. Mit diesem Zeitpunkt tritt das Brausteuerge¬
setz vom 15. Juli 1909 außer Kraft. Bier, das in dem
zu Eingang beschriebenen Geltungsbereiche des Reichsge¬
setzes hergest Vt wird, unteiliegt der in die Rsichskasse flie¬
ßenden Biersteuer. Dies beträgt sür jedes Hektoliter der
in einem Brauereibetrieb innerhalb des Rechnungsjahrs
hergestellten Biermenge von den ersten 2000 Hektolltem
10 Mk.. von den folgenden 3000 Hektolitern 10.50 Mk.
Die wetteren Stufen sind: wettere 10000 dl 11 11000
dl 11.50 30000 kl 12 6000V dl 12,3« der
Rest 12,50 Diese Steuersätze ermäßigen sich für Ein«
sachbler(Stammwürzegehalt bis 4 5 v. H.) und erhöhen
sich für Starkbier (Stammwürze mehr als 12 v. H.) je
um die Hälste. Als Dollbier gilt bis auf weiteres Bier mit
einem Stammwürzegehalt von mehr als 4.5 bis 13 v.
H. Es gibt dann noch sür gewisse ältere, (vor dem 1.
April I9l8 gegründete) Brauereien Ermäßigungen. Da¬
gegen erhöhen sich für neue, nach dem 1. April 1918 in
Betrieb genommene Brauereien die Steuersätze auf eine
gewisse Zeit in Abstufungen, yaustrunk ist frei, Haus¬
brauer haben Ermäßigung. Zur Entrichtung der Bier
steu« ist verpflichtet, wer Bier für seine Rechnung herfleüt
oder Herstellen läßt. Ueber die Art der Bereitung von
unter- und obergärigem Bi« bestehen eingehende Borschris¬
ten. Vermischung der Tierarten und Zusatz nach Eintritt
der Steuerpflicht de« Biere« oder durch Bierhändl« oder
Wirte ist untersagt. Strenge Vorschriften bestehen über die
Verpflichtung zum Halten von Malzmühlen. Diese Ver¬
pflichtung kann von den Hauptämtern dis aus weiteres er¬
raffen werden, wenn die Beschaffung der Malzmühlen oder
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der Berwiegungsoorrichtungennicht oder nur unter Auf¬
wendung unverhältnismäßig« Kosten möglich ist. Gegen
Biersteuertzinlerziehung richten sich strenge Sttafoorfchriste».
Bier, das sich am 1. Oktober 1918 außerhalb der Erzeu¬
gungsstätte im Besitz oder Gewahrsam von Bierhändlern
oder Wirten befindet, unterliet der Nachsteuer in Höhe
von 8.6V>8 sür ein Hektoliter. Die Nachsteuer kann,
sofern sie mehr als 50 Mk. beträgt, aus Antrag sür eine
Frist von di ei Monaten gestundet werden. Soweit am 1.
Oktober 1918 Verträge über Bierlieferung oder Ausschank¬
preis bestehen, dürfen die Preise « höht werden. Werden
Arbeiter oder Angestellte durch Geschästsveränderung be¬
schäftigungslos oder erleiden sie Lohnoerminderung, ss hat
der übertragende Braueretbefitzer ihnen den Emuahmeaus-
fall sür die Dauer von 26 Wochen zu ersetzen. Besonder«
Vergünstigungen gellen für Kriegsteilnehmer.

Der Kampf um die Macht
in Rußland.

Moskau, 14. Äugust- WTB. (Pet . Tel.-Ag.) Die
revolutionäre Stimmung unirr den Baue n und Arbeitern
der Ssojetrepublik ist durch das Bewußtsein der vielfachen
Gefahren, die der Revolution von allen Setten drohen,
neu belebt worden. Die Stimmung wurde durch die
Nachrichten über die Erfolge an der Front  merk¬
lich gehoben. Am letzten Sonntag fand eine Truppen-
destchligung der russische Armee statt. Dieser Truppen¬
schau wohnte auch Kamenew bei, der aus Finnland zu-
rückgrkehrt ist. Auf dem Chodynskifelde werden jeden
Abend Schießübungen von den im ganzen 30 000 Mann
starken Arbettertruppen abgehalten. Der Krkegsminister
Tratzki befindet sich an der Front. Lr wurde .mm Le»
Truppen begeistert begrüßt und sperrte durch seine flam¬
menden Reden die Kämpf« zum Sieze gegen die gegen-
revolutionären Trupprn an. Nach den letzten Nachrichten
ist Simbtrsk von den revolutionären Trup¬
pe  n bs fe  tzLw0 r den. Me ganz« Strecke nach Iekate-
rinrnburg ist von den Soojeiregimentern besetzt. Die
Truppen nähern sich immer mehr der Stadt. Die Ein¬
nahme von Iekaterinenbury durch die Sovjet-
truppen steht dicht bevor.

Moskau, 14. Aug. WTB. Die hieflge Presse mel¬
det: Kasan ist von den Aä 1«1ruppev einge -
schlossen und wird bombardiert.  Eine Reihe
englischer und französischer Untertanen ist verhaftet worden.
In Narom, Arsamas und Swijasboshok find Konzentra¬
tionslager für gegenreoolulionäre Offizier« eingerichtet wor¬
den. Die Reste der russischen Truppen ln Frankreich stad
durch Aufruf de» Rates der Volkskommissare ausgesordert
worden, sich gegen die Einstellung in die Armeen der
Entente aus jede Weis» zu wehren. Wer sich einstellen
läßt, gilt als Feind der Revolution.

Moskau. 12. Aug. WTV. (Pet. Tel.-Ag.) Aus
Orenburg wird berichtet, daß 5000 Kosaken mit der Waffe
in der Hand zu den Svvjettruppen übergegangen find.
In allen Städten unk Ortschaften, die von den Tschecho¬
slowakei! besetzt sind, verbreitet sich die revolutionäre Be¬
wegung. Die Kafanschen Blätter teilen mit, daß alle
Nachrichten von der Besetzung der Stadt Tetjutjchi er¬
funden sind.

Haag. 15. Aug. Der . Nteuwe Rolterdamsche Courant"
meldet aus London: Die . Times" berichtet aus Wladi¬
wostok vom 10. August: . Die Tschecho - Slowaken
sind in Sibirien in größter Gefahr, da die Möglichkeit
besteht, daß sie abgeschnitten werden. Tin Teil ihrer
Truppen, der zwischen der Wolga und den Baikals« zer¬
streut ist, ist ungenügend bewaffnet. Die Tscheche-Slowa¬
ken leiden Mangel an Artillerlmunition, Stieseln usw.
Hi-rzu kommt noch, daß dieses ganze Gebiet vom fernen
Osten«bgeschnitten ist, svdaß man nicht weiß, was dort
vorgehl. In unterrichteten Kreisen ist man über da» Schi«?
sal der Tschecho-Slowaken sehr besorgt, da die BolsL
wtsten eine große Aktivität entwickeln, und auf die Hii,
der zahllosen deutschen und österreichisch-ungarischen Kriegs-
gefangenen rechnen können. Die Tschecho-Slowaken in
den östlichen Gebieten versuchen mit aller Gewalt nach dem
Westen vorzurücken, um ihren Landsleuten zu Hilfe zu
kommen. Ihre Kräfte sind jedoch im Bergilich zu den
ihnen gegenüberstehendrn Truppen viel zu schwach. Sie
müßten sich«inen « eg von der mandschurischen Grenze
bi« zum Baikalsee bahnen. Leider fehlen ihnen
hiezu alle Hilfsmittel,  die ein modern« Krieg
unerbittlich fordert. Zweifellos sind die Brücken vor ihnen
abgebrochen und das rollende Material von den Schienen



entfernt. Tie wären daher gezwungen, fast die ganze
Riesenstrecke zu Fuß zurückzulegen. Man kann sich dar¬
über nicht täuschen, daß ein derartige» Unternehmen zu
einem Mißerfolg verurteilt ist. Die Proklamationen der
Entente über die Intervention lasten durchblicken, daß es
in der Absicht der Alliierten liegt, sich in der Nachhut zu
Hallen, während die Tschechen Kämpfen. Wenn dem so ist,
so würde die kleine Truppe unter General Dietrich  ein
zweckentsprechende» Zusammengehen verwirklichen können.
Wenn den Tschecho-Slowaken auch noch so kleine alliierte
Truppenteile zur Verfügung ständen, so wäre die Lage
nicht so außergewöhnlich ernst. Immerhin ist di« Hoff-
nung vorhanden, daß die Anwesenheit der Ententetruppen
die Bolschewisten und ihre aus Kriegsgefangenen bestehen¬
den Hilsstruppen entmutigen wird, was dann um so eher
zu einer Auflösung führen dürfte, als sich ja der Winter
nähert.  Aus der anderen Seite schasst aber der Winter
auch den Alliierten dieselven Schwierigkeiten. Die Tschecho¬
slowakei find überhaupt nicht für einen Winterfeldzug
vorgesehen. Wohl werden die Ententetruppen bei Zeilen
mit warmen Kleidern versehen werden, aber die Tschecho-
Slowaken wollen sich gerade jetzt, bevor die Kälte kommt,
mit ihren Landsleuten vereinigen, um sie mit Winterklei¬
dern ausrüsten zu können. Ein solches Ziel kann wohl
kaum ohne energisches Mitwirken der Entente erreicht
werden, was auch in viel größerem Matzfiab erfolgen müßte,
als bisher . . Die letzten Nachrichten besagen, daß die
Bolschewikis alle» draasetzen, um die Gebietsteile, wo st«
die Tschecho-Slowaken bekämpfen müssen, zwangsweise zu
annektieren. Deutsche und österreichische Kriegsgefangene
find in großer Zahl mit den neugebildrten Hilsstruppenvermischt.

In ihrem Leitartikel sagen die .Times"  weiter r
.Sowohl aus Ostrußland als auch aus Sibirien kommen
Berichte, daß die Tschecho-Slowaken in der letzten Zeit
starke Rückschläge erdulden mutzten und an der Ussurifront
Wischen Wladiwostok und Chabarowsk (nördlich von
Wladiwostok am Ussuri) zurüchgetrieben wurden. Die
Bolschewiki scheinen di«gesamt«Eisenbahnlinie im Armur-
gebiet  zwischen Chabarowsk und Tschita in Händen zu
haben, ebenso die Linie von Tschita rund um den südlichenTeil des Batkalsres und die Linie von Tschita nach Char¬
din bis zur Station Mandschuria an der chinesischen Grenze.
In Europäisch-Rußland fitzen die Tschecho-Slowaken an
der mittleren Wolga offenbar ebenfalls in der Enge. Wenn
es auch wahrscheinlich wäre, daß sie Erfolg hätten, so würde
sich ihnen der größte Teil russischer Bevölkerung anschließen.
Unter den heutigen Verhältnissen kann ihnen nur aus¬
ländische Unterstützung helfen,  die aber äußerst
langsam kommt. Die Ententetruppen in Archangelsk und
an der Murman Küste sind für eine energische Hilfeleistung
zu schwach. Es ist absolut nötig. Hilfe nach Westfibirien
zu senden, was am besten über Chardin geschieht. Es istunerläßlich, daß di« Alliierten selbst zu Opnanonen in grö¬
ßerem Maßstabr schreiten.

London, 16. Aug. WTB. (Reuter.) Bei Archangelsk
ziehen sich die bolschewistischen Nachhuten zurück, indem sie
die Brücken zerstören. Wir gingen vor, bis Obser Kaja
und landeten eine Abteilung an der Küste der Oneaa Bsi.
Die Bslschewikl boten energischen Widerstand.
Wir sandten eine Abteilung über die Dwina nach Kotlas,
260 Meilen südöstlich von Archangelsk. Es liegen keine
bestimmten Nachrichten über die Tschecho-Slowaken vor,
aber es ist nicht unwahrscheinlich, daß die Generäle Alez«.
j«o und Dentkin mit einem ziemlich großen Trupp Kosaken
die Tschecho-Slowaken erreichen werden.

Bestellt den »Gesellschafter!«
! Auf ererbter Scholle.

Roman von  Reinhold Ortmann.
22s (Nachdruck verboten.)

»Sie haben sich in dieser Annahme natürlich nicht ge¬
täuscht", sagte Leonie ausfallend hastig. „Aber wenn es
mir nun auch einigermaßen begreiflich ist, was Sie damals
bestimmt bas, Deutschland gleich einem Flüchtling zu ver¬
lassen, so bleibt es mir doch noch immer ein Rätsel , daß
Sie sich oierundzwanzig Jahre lang im Auslande auf-
balten konnten, ohne jemals ein Lebenszeichen zu geben.
Haben Sie denn in dieser ganzen Zeit niemals ein Ver¬
langen gesühlt, Ihr Vaterhaus wiederzusehen? Haben Sie
niemals etwas wie Heimweh empfunden ?"

. „Heimweh? — Es ist möglich, daß sich diese Regung
shier und da bemerklich machen wollte : aber ich hatte sie
jedenfalls bald überwunden . Ich hatte ja einen Beruf ge¬funden , eine Lebensaufgabe und eine Lebensarbeit . Sie
glauben nicht, Frau Schwägerin , als ein wie gutes und
wirksames Heilmittel sich die Arbeit gegen alle krankhafte
Empfindlichkeit erweist."

„Ich muß es wohl glauben, da ick ja sehe, wie gründlich
Sie davon kuriert worden sind", erwiderte sie mit einem

! Anflug schmerzlicher Bitterkeit . „Und da es nnn also
^nicht das Heimweh gewesen ist, das Sie zu uns zurück-
j geführt hat , brauche ich wobl nicht lange mehr zu suchen,^um die Veranlassung Ihrer Rückkehr zu erraten . Sie sind
gekommen, um Ihre Rache zu nehmen cm allen, von denen
Sie sich damals betrogen oder beleidigt glaubten ?"

Verneinend schüttelte Horst von Bruchhausen den Kopf.
„Lassen Sie mich Ihnen ein für allemal erklären, daß

sich niemand vor meiner Rache zu fürchten braucht. Die
Liebe wie den Haß — ich habe sie in diesen vierundzwanzig
Jahren gleich vollständig von mir abgetan . Und ich meine,
es wäre nicht gar so schwer, eine andere, ungleich einfachere
und minder romantische Erklärung für meinen Besuch in
der alten Heimat zu finden."

„Sie haben also kernen andern Wunsch al- den, Ihr

Bon der Westfront.
Berlin, 16. Aug. WTB. Während die Engländer

fick aus ihrem Teil der Schlachlsronl zwischen Ancre und
Oise mit Arlillerieseuer begnügten und am 15. Aug. ledig-
lich nördlich der Somme mit Patrouillen oorsühltrn, die
leicht abgewiesen wurden, setzten die Franzosen nach der
durch die großen Verluste bedingten TrschSpfungspause der
letzten Tage nochmals zu großen Angriffen an. Nach dem
Fundspruch Horsea vom 16. Äug., der bereits vor einigen
Tagen die Einnahme von Lasstgny durch die Franzosen in
Aussicht stellte, beabsichtigte Marschall Fach die Deutschen
an dieser Stelle zu weiterem Rückzug zu zwingen. Bisher
war die deutsche Frontverlrgung durchaus freiwillig und
auch am 15. ds. sind dis Franzosen trotz verzweifelter An¬
strengungen nicht über die von den Deutschen nach der
Räumung von Montdihier gewählte Zone hinausgekommen.
Der französische Angriff, der auf dem linken Flügel eng¬
lische Unterstützung fand, richtete sich namentlich gegen das
waldige Hochmasfiv von Lasstgny, sodann beiderseits der
Straße Montdidier-RoHe gegen diese Stadt, die nach Ge-
fangenenaussagen am 1. Operationslag erreicht werden sollte.
In dem nördlichen Angriffsabschnit! sollten die Tanks die
Entscheidung bringen, die zahlreich aus der von Montdidier
gegen Roqe führenden großen Straße heranrollten. Da
diesmal jedoch kein Nebel ihren Anmarsch verschleierte,
wurden sie von der deutschen Artillerie zusammengeschoffen,
ehe sie zum Angreifen kamen. Auf dem südlichen An¬
griffsflügel griffen die Franzosen nach heftiger Artillerievor¬
bereitung am Mittag von Canny bis an die Oise an. Bor
allem richteten sich ihre Anstrengungen gegen die Höhen
von Lasstgny, sowie gegen die Front von derL'Ecouoillon-
bis zur Atteche-Ferme. Immer wieder gingen Regimenter
der französischen Angriffedivisionen vor, bi« die Dunkelheit
weiteren Stürmen ein Ziel setzte. Als Frucht aller Opfer
blieb lediglich der kahle Hügel der Atteche-Ferme in ihrer
Hand. Sonst brachen ihre Angriffe überall restlos zusam¬
men und an der ganzen übrigen Front sind die Franzosen
nach dem blutigen Tage wieder in ihre Ausgangrstcllungen
zurückgeworsrn, ohne ihr Ziel zu erreichen.

Berlin, 17. August. WTB. In den Angriffstagen vom
11. bis 12. August hat die französische Führung vergebens
große Opfer gebucht um durchschlagende Enolge zu er¬zielen. In keiner Weise kann der zwischen Avre u. O-se
von den Franzosen erzielte Geländegewinn, den unsere
Kampfwsise planmäßig oorsah, dem Maße dieser Opfer
entsprechen. Die Gefangenen bestätigen die ungeheuren
Verluste. So berichtet ein französischer Kompaniemelder,
der 165 Division, daß an einem Kampftage die Gefechts¬
stärke seiner Kompanie innerhalb 18 Stunden von 170
aus 50 Mann gesunken sei. Eine andere KompanieKhsbeam 10 August südlich oon Guvilly im Feuer eines deut¬
schen Maschinengewehrs allein 40 Mann verloren.

Berlin. 17. Aug. WTB. Trotz des vollkommenen
Zusammenbruchsder französischen Durchbruchsversuche er¬neuerte Fach am folgenden Tage seine wütenden Angriffe.
Rittlings der Avre setzte er Kanadier und Franzosen zum
Frontalstoß an. Auf den oon Amiens und Montdidier
nach Roye führenden Straßen sahen dt« deutschen Flieger
Panzerwagen, Batterien nnd Infanteriereserorn in Massen
zum Vormarsch bereiigestellt. Aus Erkundungsvorstößen
und Borseidgesechten in der Nacht vom 14. zum 15. Aug.
entwickelte sich am späten Nachmittag des 15. August d»
Angriff. Heftiges Maschinengewehrs«»» schlug den fran¬
zösischen und kanadischen Sturmwellen entgegen. In den
längst oon Gras überwachsenen, von der Ang iffeartillerie
unausfindbaren Gräben der alten Stellungen aus dem Jahre
1916 fand?» die deutschen Verteidiger eine derartige Deckung,

!

väterliches Erbteil zu erheben? Und wenn es geschehen
ist, wollen Sie Rhinow wieder verlassen?" — „Ja ."

„So werden Sie sich immerhin darauf gefaßt macken
müssen, ein paar Wochen lang hier zu verweilen . Und
Sie werden damit Ihre Rache haben, auch ohne daß Sie
eS ausdrücklich wollen ."

„Damit , daß ich mich hier aufhalte ? Ich verstehe Sie
nicht, Frau Schwägerin ."

„So hat Ewald Ihnen nicht gesagt, zu welchem Zweck
sich die Woldenbergs augenblicklichauf Rhinow befinden?"
- „Nein ."

„Es mag ihm an Mut dazu gefehlt haben. Und
vielleicht wäre es ja auch in der Tat ein allzu kühnes
Wagnis gewesen, in der Stunde des Wiedersehens an
Ihre Großmut zu appellieren ."

„Ihre Worte werden mir immer rätselhafter . Darf
ich Sie um eine nähere Erklärung bitten ?"

„Wohl ! — Warum sollte ich Ihnen zu verbergen
suchen, was Sie doch bald genug erfahren haben würden

daß Sie der Herr unseres Schicksals sind, und der
Zufall L>ie gerade im rechten Augenblick hergeführt hat,
wenn es Ihnen darum zu tun ist, Vergeltung zu üben."

„Immer dieser Hinweis aus eine Vergeltung , an die
ich nickt denke! Wie oft noch soll ich wiederholen , daß
ick nicht in feindseliger Absicht gekommen bin ? Ist es
denn so schwer, daran zu glauben ?"

„Ick werde daran glauben, wenn ich den Beweis
dafür erhalten habe — nicht früher ! Sie hätten es freilich
leicht genug, ihn mir zu geben."

„So lassen Sie hören !"
„Die Gräfin Jutta oon Woldenberg ist mit den

beiden Kindern ihres verstorbenen Sohnes nach Rhinow
gekommen, weil unsere Tochter Irene mit dem jungen
Grafen verlobt werden soll. Ohne Ihr unerwartetes Er¬
scheinen wäre es vielleicht schon an einem der nächstenTage geschehen."

„Und mein Erscheinen — inwiefern kann es «in
Hindern, - für bi« Verwirklichung dieses Verlobung - planesbilden ?"

daß die kanadische und französische Infanterie gegen uner-
schüttertes Maschinengewehrfsuer anlaufen mutzte. Wo sich
aber der Angreifer, der seine Slurminsanterie Welle au?
Welle in dichter Folge Vortrieb, dennoch unter schweren
Verlusten gegen einen unsichtbaren Verteidiger vorarbeitete,
wie bet Goyencomt. traf seine in ihrer Kampfkraft bereits
geschwächten und kn Unordnung gebrachten Scharen der
planmäßig vorbereitete und wuchtig durchgesührte deutsche
Gegenstoß. Kanadier und Franzosen fluteten in ihre Aus-
gangsstellungen zurück. Allein die französische Führunggab ihre Angriffsabsichten noch nicht aus. Das Feuer
der sranzösischeu und englischen Batterien steigerte sich zu
immer größerer Heftigkeit und griff nach Norden bis in
die Gegend südwestlich oon Chsulues, nach Süden bis
Lasstgny über. Nach 4 Uhr griffen Ententetruppen noch¬
mals auf der verbreiterten Front an, allein ihre Angriffs-
Kraft erreichte nicht mehr dis des Vormittags. An einzelnen
Stellen genügte das deutsche Artilleriefeuer, die Angreifer
zmückzuschlagrn, und wo der Angriff voll zur Entwickelung
kam, räumte auch diesmal das deutsche Maschinengewehr-
feuer mit den seldblauen und khakibraunen Sturmwellen
auf. Um 8 Uhr abends schickten die Franzosen noch rin
letziesmal ihre Slurmbaiaiüone beiderseii» der Straße Royr-
Montdidier vor. Wieder vergeblich. Nur die Zahl der
Toten vor den deutschen Linien mehrten sich.

L«ser«e»iskeSLe«.
Z«fam« eutritt des Hauptausschusses.

Berlin, 16. Aug. Wie die Zrntrums-Parlaments-Kor-
respondenz behauptet, soll in parlamentarischen Kreisen
durchweg die Auffassung vorherrschen, daß der yauvtaus-
schuß Ende nächster oder Anfang übernächster Woche wie-
der zusammenkommen werde. Wie der fortschrittlichen
„Ostsee-Zeitung", die oon dem fortschrittlichen Landtags-
abgeordneien Oeser geleitet wird, geemeldet wird, soll der
Hauptausschuß voraussichtlich in drr ersten Septemderwochs
zusammentreten. Die entsprechenden Anträge aus Kreisen
der Mehlheitsparteien seien bereits dem Vorsitzenden des
Hauptausschuffe«, Eberl, zugegangen.

Flugaugriff auf ei« deutsches Lazarett.
Berlin, 17 August. WTB. Am verflossenen Sonn-

tag um die Mittagszeit überflog ein französisches Flug¬
zeuggeschwader Montmedy und warf mehr als 40 Bombenauf ein deutsches Lazarett ab. Bon den kranken und
verwundeten Soldaten wurden eine Anzahl getötet oder
verletzt. Außerdem wurden fünf Kinder, die in der Nähe
spielten, schwer verwundet. Tine» oon ihnen ist seinen
Verletzungen erlegen. Pas Hospital, das als solches durchein großes Genfer Kreuz gekennzeichnet war, ist den Fran¬
zosen schon aus Friedenszeiten genau bekannt. Erinnert
man sich der vielen Luftangriffe der Franzosen und Ame¬rikaner, die sich in letzter Zeit wiederholt gegen deutsche
Lazarette richteten, so kann man in diesem neuen Ver¬
brechen wiederum den Beweis für die Gesinnung der
Franzosen erblicken.

Die poluifche Krage.
Berlin, 16 Aug. Die »Bossischs Zeitung" weist da¬

rauf hin, daß der als König oon Polen in Aussicht ge¬
nommene Erzherzog Karl Stephan in engen Beziehungen
zum Polenklub stehs, in Galizien wohnt und die polnische
Sprache beherrscht.

Die »Post" hält die Entscheidung, daß Erzherzog
Karl Stefan König oon Polen werden solle, zwar für
wesentlich besser als die nun abgetane austro-polnischr Lö-

„Die Gräfin Jutta war Ihnen niemals freund !>:!'
gesinnt, nickt wakir?"

„Im Gegenteil — ilir Benehmen hatte mir ein Reckt
gegeben, sie für ineine Freundin zu halten ."

„Dann ist diese Freundschaft jedenfalls nickt stark
genug gewesen, die Zeit Ihrer Abwesenheit zu überdauern.
Die Gräfin ist auf dem Punkte abzureisen, weil sie van
Ihrer Rückkehr erfahren hak und weil Ewald ihr deutlick
zu verstehen gab, daß er nicht gesonnen sei, ihretwegen
seinem Bruder die Tür des Vaterhauses zu verschließen."

Für einen Augenblick zuckle es sarkastisch um Horst' s
bärtige Lippen : abeu schnell hatte sein Gesicht wieder den
früheren , undurchdringlich ruhigen und ernsten Ausdruck,
angenommen. -

„Hat er ihr das zu verstehen gegeben? Wohl, ich r
konnte es nicht anders oon ihm erwarten . Aber diese s
Furcht der Gräfin Jutta vor einer Begegnung mit mir t
muß doch irgendwelche bestimmte Ursache haben. Und es j
ist anzunehmen, daß sie sich darüber geäußert hat. Vielleicht ^handelt es sich nur um ein Mißverständnis , das man ohne.
große Mühe aufklären könnte."

Beinahe heftig schüttelte Leonie den Kopf.
„Es wäre leichter, Schloß Rhinow von der Stelle zu ^

rücken, als ein einmal gefaßtes Vorurteil dieser starrsinnigen
Frau zu erschüttern. Ich weiß nicht, welche Meinungen
und Vorstellungen sich während dieser vierundzwanzlg
Jahre in ihrem Kopfe festgesetzt haben: aber sie hat auS
ihrer Abneigung gegen Sie so wenig Hehl gemacht, das
es Torheit wäre , auf eine Sinnesänderung zu hoffen.

„Das ist ja recht bedauerlich für mich; aber rch werdeeben versuchen müssen, mich darüber hinwegzusetzen. Und
ich sehe noch immer nicht ein, was es mit der Verlobung
der jungen Leute zu schaffen hat."

„Die Gräfin hat erklärt, daß sie der Verbindungunter keinen Umständen ihre Zustimmung geben werde,
wenn — nun , wenn sie eben jetzt gezwungen wird , oon
hier abzureisen." . . .

„Und meine Gegenwart allein ist es. die st» dazu
zwingt ?" — »Ja ."

(Fortsetzung folgt.)



sung. bezeichnet sie jedoch noch immer als übereilt, da die
Zustände in Polen eiue sofortige Arbeit an einem eigen¬
artigen und komplizierten Verfassung!werk, das Deutsche
und Polen aus gern-infame politische Richtlinien fest!'ge,
wenig ausstchtretch erscheinen ließen.

Berlin, !6. Aug. Sie Mittelmächte.Entscheidung über
die polnische Frage  kommentiert der , Lok.-Anz."
dahin: Bon einer Bereinigung Kongreßvolens mit Gali¬
zien ist entgültig Abstand genommen, ebenso ist aus den
Gedanken einer Wahl des Kaisers Karl zum König oon
Polen verzichtet worden. Darnach würde es also bei dem
selbfländigenPolenstaat  bleiben, wie die Mani¬
feste der beiden Kaiser vom 5. Noo 1916 ihn vor vorn¬
herein in Aussicht genommen haben, ebenso bei der An¬
lehn  u ng Polens an die Mittelmächte, in deren Voraus¬
setzung man sich damals zur Schaffung des neuen Staa¬
tes entschlossen hat. Zu wünschen wäre jedenfalls, daß
man die jetzt gefundene Lösung wenigstens als das kleinste
der möglichen Hebel gelten lassen könnte, die mit der nun
einmal seinerzeit brschrtttenen Polenpolitik unvermeidlich
verbunden sind. Natürlich wird es auch darauf ankom-
men, sb und wie die Polen selbst sich mit den Vereinba¬
rungen der Mittelmächte über da« zukünftige Schicksal
ihres Reiches abfinden werden. Auch was die galizischen
Polen sagen werden, läßt sich mit Brstlmmmthett noch nicht
ooraussehen. _

Wae österreichifcke Offensive bevorstehend?
Schweizer Grenze, 16 Aug. Die Schweizer Depeschen-

Insormarion berichtet: Die römische„Idea Nazionale"
weiß von umfangreichen Truppenonschiebungen derO:ster-
reicher an der italienischen Front zu berichten. Die Bor-
bereitungsiiitiükeit sei d,sonders im Gebt!ge und am Mon-
tello rege. In militärischen Kreisen rechne man mit der
Möglichkeit, daß die demsch-österretchlsch«Heeresleitung noch
vor Eintritt der kalten Jahreszeit eine neue Offensive
gegen Italien unternehme.
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Nagold, IS August 1918.
KriegSverlnste.

Dir württ. Verlustliste Nr. «8S verzeichnet:
Brenner Gottlob, 10. 10. Mldberg leicht verwundet,
Chrtstein Friedrich, 23. 3. Oeschrlbronn schwer verwundet,
Conz Eduard, Hptm. d. R. 14. 18. Kaqh gefallen,
Ehniß Georg, 20.-1. Ebershardt leicht verwundet,
Här Friedrich, 18. 12. Gomprlscheuer leicht verwundet,
Harr Julius. 24. 8. infolge Verwundung gestorben,
Kienzle Ehristlan, 12 S. Spielberg gefallen,
Lürcher Philipp, 11. 2. Oberkollwangen ins. Verwundung gestorben,
Lub Friedrich, 14. 2. Deckenpsronn infolge Verwundung« storbrn,
Mürgenthaler Reinhold. Ltn. d. R. 22. S. Walddorf leicht verwundet.
Schmncker Hermann, g. 12. Sulz leicht verwundet,
Schmückte Karl. S. >. Gomprlscheuer teicht verwandet,
Schneid« Albert, Utffz. lg. 4. Sul, leicht verwundet.
Seeger Friedrich. 11. II. Hochdorf leicht verwundet.
Seele Romuald, Gefr. 23. 1. Eutingen leicht ver»«ndet.
Walz Karl, Utffz. 21. 1. Walddorf leicht verwundet,
Wovenfak« eora 20. 4. Baifingen bisher vermißt(B. e . SS8) gefallen,
Sinfer Martin, Gefr. 12 11. GSrtriugen ins. Derwunrung gestorben!

Bnbenarbeit. In dem dem Eo. Jüngling,verein
gehörigen Gartenhaus in welchem dieser seine Spielgeräle
verwahrt, wurde in den letzten Togen eingebrochen. die
Fensterläden ausgehoben und heiumgeworsen und der lederne
Schleuderbakl zerschnitten und die Teile weggeworsen.
Tischplatte und Bänke wurden demoliert. Auch ein große»Stück des Drahtzaun- wurde herausgeschnitken und von
den Tätern mitgenommen. Hoffentlich kann man diese
rohen Buben fasten und der exemplarischen Strafe zustihren.

Festgenomme» wurden dieser Tag« in Egenhausen
zwei englische Offiziere in Uniform, die au« Rastatt ent¬
wichen waren. Ein Soldat, der gegenwärtig auf Ernte¬
urlaub « eilt, nahm sie fest. Ihr Rücktransport nach Ra¬
statt ist bereits erfolgt.

Koste«- uvd stempelfrei. In dem neuen Reichs-
Gesetz zur Ergänzung des Kapitalabfindungsgesetzes für
KriegsbeschädigteMannschaften und Witwen von solchen
ist in Artikel3 ausdrücklich bestimmt, daß die Geschäfte
der freiwilligen Gerichtsbarkeit(Grundbuchsachen und dergl.)
bei der Durchführung der von der obersten Milttärverwal-

tungsbehöcde angeordncicn oder verlangten Maßnahmen
zur Verhinderung alsbaldiger Wetteroeräußerrmg de?
Grundstücks oder des an ihn bestehenden Rechlcs sowie
zur Sicherung der Rückzahlung der Abfindungssumme sind
kosten- und flemprlsrei. Diese Vorschrift findet auf die
den Notaren zukommenden Gebühren und Auslagen keine
Anwendung.

Berkehr mit Bra «»twei». Für das Königreich
Württemberg ist in Stuttgart beim Verband landwirtschaft¬
licher Genossenschaften eine Sammrlstelle für den noch der
Verordnung vom 24 Februar 1917 adzuliefernden Brannt¬
wein errichtet. Alle württrmbergrschen Kein- und Obst¬
brenner haben vom1. August 1918 ab den erzeugten Brarmt-
wein der Sammelstelle Stuttgart anzumelden und dorthin
abzuliefern. Die Einreichung der Anmeldungen erfolgt wie
bisher Lurch Vermittlung der Steuerbehörden. Die Ge¬
schäftsräume der Sammelstelle befinden sich kn Stuttgart.
Iohannesstraße 86 L, die Lagerräume im Gebäude des
königlichen Hauptzollamts Stuttgart am Bahnhof.

Versand vo« Geflügel . Das Besörderungsoerbot
für geschlachtete Gänse uns Enten wird mit sofortiger
Wirkung bis zum 1. November 1918 aufgehoben. Bis
dahin darf lebendes und toies Geflügel jeder Art innerhalb
des Württembergisch-hohenzollernschen Wirtschaftsgebiets
ohne Einschränkung, nach Orten außerhalb dieses Wirt¬
schaftsgebiets nur,mit einem Brsörderungsscheln der Fletsch-
versorßungsstells zur Beförderung angenommen werden.
Der Versand oon Hühnern (Hennen, Kapaunen und
Poularden), sowie von Wildgeflügel, auch nach Orlen
außerhalb des Wirtschaftsgebiets Württemberg und Hohen-
zollrrn unterligt deiner Einschränkung.

.0. Gültlinzr «, den 17. August 1918. Letzten
Donnerstag früh 7 Uhr ereignete sich in dem Sägwerks-,
betrieb des Gottlob Müller ein schrecklicher Unglücksfall,
dadurch, daß der oerh iratete Sägergehilse Christian Maier
oon Neubulach aus unerklärliche Weise der Maschinenttans-
Mission im unteren Sägraum zn nahe kam und von der¬
selben erfaßt wurde, wodurch dem unglücklichen Menschen
durch Ausschlagen des Kopfes auf den Steinboden die
Schädeldecke eingeschlagen worden ist sodoß der sofortige
Tod einirat, noch ehe das Werk vom Besitzer hat zum
Stillstand gebracht werden können. Der Getötete war als
Wehrmann längere Zeit im Felo und für den kriegswichti¬
gen Betrieb des Müller reklamiert, wo er vor dem Krieg
schon viele Jahre gearbeitet hat. Mater htrtterläßi eine
Witwe und fünf unmündige Kinder. Sein Leichnam wurde
zur Bestattung in seine Heimatgemrtnde, nach Neubulach
überführt. Der Arbeitgeber verliert in Mater einen treuen,
stillen, fleißigen und zuverlässigen Arbeitet und die ganze
Gemeinde drückt den Hinterbliebenen zu dem schweren
Verlust, von welchem sie betroffen wurden, die herzliche
Teilnahme au».

Rotfelde «. Ein bedauerlicher Unglückssall kam Frei¬
tag Mittag in Rotselden vor bet Landwirt Dingler,  der
selbst verwundet im Lazarett ist. Das 7jährige Töckter-
chen war beim Fruchtabiaden behilflich, als sich die Aus¬
zugsrolle löste und dem Kinde aus den Kopf fiel. Es
wurde noch im hiesigen Krankenhaus operiert, starb aber
bald daraus an dem erlittenen Schädelbruch.

Aus dem übrigen Württemberg.
r Herrenderg . Einem Fuhrmann von Sindelfingen,

der aus der Gebend oon Höllerbach ca. 10 Zentner Frucht
in seinem mit Holz beladenen Wagen versteckt hatte, wurde
diese abgenommen und der Mann zur Anzeige gebracht.

r Horb . In Haigerloch wollten Stuttgarter Hamsterer
ihre Beute mit der Bahn befördern, wurden aber vom
Auge des Gesetzes entdeckt und um den Erfolg ihres Unter-
nehmen»gebracht. Beschlagnahmt wurdenu. a. ^ Zentner
Mehl. 100 Eier und in einem besonderen Koffer ein ge¬
schlachtetes Schwein von etwa zwei Zentner Gewicht.

i- Tübingen. Vom Schultheißenamt Holzgerlingen
wurde heute früh die Mitteilung gemacht, daß aus dem
Schaichhof ein großer Schuppen, in dem 1200 Zentner
Futter untergebracht find, in Flammen stehe. Di« Dampf¬
spritze der hiesigen Feuerwehr fuhr unverzüglich zu der er¬
betenen Hilfeleistung dorthin ab. Näheres über den Ber-
laus des Brande« und dessen Ursache ist noch nicht bekannt.

r Bo « Oberland . Der Schwäbische Bauernver¬
ein hat an das Ministerium des Innern eine Eingabe ge¬
richtet, es wolle beim Kriegsernährungsaml in Berlin vor¬
stellig werden, daß die Druschprämien auch denjenigen
Gegenden de» Landes zukommen, die später Ernte haben.
Es handelt sich um Gegenden im Oberland und Schwarz¬
wald. die wegen Klima und Bodenbeschaffenheil und Heuer
noch dazu wegen andauernden Regenwetter» spätere Ernten
haben. Als Frühdruschprämien werden bekanntlich bezahlt:
für Ablieferung oon Weizen, Roggen und Gerste vor dem
1. August5 Mk.. vor IS. August 4 Mk , vor 1. Sept.
3 Mk., vor 16. Sept. 2 Me. vom 1. Okt. 1 Mk. Heuer
gab es viele Gegenden, wo qm 15. August noch keine
trockene Garbe unter Dach war. Warum wurden Drusch-
Prämien in Berlin oerwilligt? Offenbar als Anreiz für
möglichst rasche Ablieferung de, Getreides. Wenn nun
dir Bauern in spät erntenden Gegenden möglichst rasch
noch der Ernte dreschen und abltefern, daun haben sie
ebenso ein Recht auf Druschprämien, wir die Bauern mit
früher Ernte. Der Schwäbische Bauernverein würde mit
seinem Eintreten für die Bauern— fall« Berlin entgegen,
kommt— einen sehr großen Vorteil schaffen. Auch der
Badische Bauernverein mit seinen 71000 Mitgliedern hat
durch das Badisch; Ministerium die gleich« Bitte !n Ber¬
lin voriragen lasten.

Sprechsaal.
Bo « ««seren Ziege».

? Der Krieg hat die Ziegen, diese kleinen und billi¬
gen Milchlieferanten, an Zahl wesentlich erhöht, und es
ist das im Interesse des Bolkswohls und der Volkswirt-
schüft nur zu begrüßen. Die Ziegenhalter aber eri, nern
sich teilweise nock alter Zellen, wo hier in unserer Stadt
das Amt eines Ziegenhirten existierte und verwaltet wurde.
Und nun möchten sie den Gedanken anregen, ob es nicht
noch nach der Ernte möglich wäre, di« Ziegen hier dem
Schutz und Schiim und der Pflege eines Hirten auzuoer-
trauen, der die bescheidenen Tiere an die Hecken- und
buschbewachfenen Abhänge unserer Berge führen und sie
beaufsichtigen würde zum Wohl der Tiere, zur Erhöhung
der Milcherzeugnis und zur Entlastung der einzelnen Ziegen-
besitzer.

Letzte Rnchrtchten.
«iwttU- , SLb.

Die deutsche Gesandtschaft in Rußland.
Berlin , 19. August. Drahib. Wie verlautet, wird der

deuische Botschafter in Rußland, Dr. Helfsench, nicht wie-
der an die Spitze der deutschen Gesandtschaft treten, we¬
nigstens solange nicht, als ihr Sch sich in Pleskau befindet.

Berlin , 19. Aug. Drahib. Wie schwedische Blätter
melden, wurde dem Verweser der deutschen Gesandtschaft
in Rußland, Legaiionsrat Dr. Riezler, oon der linksreoo-
lutlonären Partei in Moskau ein Todesurteil überbracht.
Die Sowjelregierunz, hievon verständigt, ordnete eine
schärfere Bewachung der Botschaft an, sodaß ein Anschlagunterblieb.

Rotterdam , 18. Aug. Drahib. Der rufst che Kor-
respondent der . Daily News" meldet vom 1b. d. M aus
Stockholm: Es unterliest keinem Zweifel, daß die linken
Sozialrevolutionäre beschkosten hatten, Helsserich  ums
Leven zu bringen. Sie hatten klar angekllndigt, daß sie
Mumm und Skoropadski  ermsrden wollten, uud
sie waren sogar soweit gegangen, sich gegen. Uebereinkünfte
mir jedem nationalistischen Staat, nicht nur mit Deutschland,
auszusprechen. Diese Erklärung läßt es möglich erscheinen,
daß sie auch gegen die Entenkediplomaten  derartig«
Attentate begehen würden.
Zwei englische Zerstörer dnrch Mine » versenkt.

London , 17 Aug. WTB. (Reuter.) Di«Admira¬
lität teilt mit, daß zwei britisch« Zerstörer am 15. August
aus Minen gestoßen sind. Es werden 26 Mann vermißt,
die vermutlich durch Explosion gelötet oder ertrunken find.
Ein Mann starb an seinen Berletzungen. ^ '

Wn amerikanischer Panzerkreuzer versenkt.
Pari - , 18 August. WTB. Drahib. (Haoas.) Der

alte Panzerkreuzer„Dupeiit Thouars", der sich mit der
amerikanischen Marine an den Schutz der Schiffahrt im
Atlantischen Ozean beteiligte, wurde am 7. August durch
ein Unterseeboot versenkt. Amerikanische Zerstörer nahmen
die Schiffbrüchigen auf. 13 Mann werden vermißt.

Die Kriegslage am Abend de- 18 Ang.
Berlin , 18. Aug. WTB. Drahlb. Amtlich wird mttgetettt:

Tiilkämpse nördlich der Lyr. Beiderseit - der
Avre find Angriffe des Feinde- gescheitert. Ar-
tillerielätigkeit zwischen Oise und Atsne.
Mntmaßl . Wetter am Dien- tag »nd Mittwoch.

Meist bedeckt und nach Niederschlägen etwas abgekühlt.
Kür dir « chrtftltitunz »iranUvsrMq Paul Sage , Nagold,»ruck u. Perla « der » . W. 8 a ts «r-fchen« uchdruckerelt«,rl 8 «tser>Nagold

Amtliches.
Agl . Höevarnt Nagold.

Anzeige vo« Han- schlachtschweine«.
I. Aus Grund einer Anordnung der Staatssekretär«

des Krikgsemährungsamt« hat die Fletstversorgungrflrll«
für Württemberg und Hohmzollem folgender bestimmt:

Jeder Haurhaltungrvorstand ist verpflichtet, die Zahl
der in seinem Besitz befindlichen, zur Selbstversorgung de-
stimmten Schweine, deren Schlachtung in der eigentlichen
Hausschlachtungsperlode vom IS . Sept . ISI8 di- «8.
Febr. ISIS ln Aussicht genommen ist. bi« spätestens
1S. Sept . IS18 beim Orlsoorsteher anzuzeigen.

Rach dem IS . Sept . 1818 zur Selbstversorgung
eingestellte Schweine find sofort, spätesten- «der »
Monate vor der Schlachtung dem Ottsvorsteh« anzumeldrn.

Die Voraussetzungen der Genehmigung der Haus-
schlachiuna(§ 16 der Verfügung de, K. Ministeriums des
Innern über die Regelung de« Fleischverbrauchs vom 10
Novbr. 1917) werden durch diese Vorschrift nicht berührt.
Die Schweine wüsten also mind.stens3 Mouoie in der
eigenen Wirtschaft de» Hausschlächters gehalten worden
sein, bevor sie geschlachtet werden dürfen.

Bei Bersänmni- der Anmeldepflicht wird die
Genehmigung znr Han- schlachtnng voranSfichtlich
nicht erteilt werde».

II . Die Herren Ortsoorsteher werden unter Bezug,
nähme aus den ihnen zugegangenen Erlaß der Fleischoer-
sorgungsstelle vom 12. August 1918 Nr. 8764 «sucht,
vorstehend« Anordnung alsbald ortsüblich bekannt zu ma¬
chen. die Anmeldungen vorschriftsmäßig entgegen zu nehmen,
zusammenzustellen und das Ergebnis bi- längstens 8« .
September 1818 unter Benützung des aus der Rückseite
des Erlöstes befindlichen Vordrucks dem Oberamt vorzulegen.

Den 17. Aug. 1918. Reg.-Rai Kommerell.



A. Hbe««unt Aagold.
Kartoffelverkehr zwischen - ezirks-

angehörigen Verbrauchern und Erzengeru.
Die Bestimmungen der Verfügung der Landes Kartoffel-

stelle VerwaUu-gsabteiiung vom 7. August 1918 (Staats,
anzeizer Nr. 183) finden auf den Berkehr mit Kartoffeln
zwischen Verbrauchern und Erzeugern innerhalb des Ober,
amtrbezirks und der einzelnen Gemeinden des Bezirks mit
folgenden Aendeiungen Anwendung:

1) Sofern Verbraucher und Erzeuger in verschiede-
»er» Gemeinden deS Oberamtsbezirks wohnen, ist
die Ausfertigungö an die Bezirksoersorgungsstelle Nagold,
also nicht an die Landeskartoffelstelle einzusenden.

2) Wohnen Erzeuger und Verbraucher in der glei¬
chen Gemeinde, so ist nur die Ausfertigung und L
des Bezugscheins zu verwenden. Die Abgabe darf erst
erfolgen, wenn von der Gemeindebehörde auf der Ausferti-
gung L der Tag des Bezugs eirgetragsn ist. Die Aus¬
fertigungL hat der Verbraucher während des Transports
milzuführen, und spätestens an dem auf die Beförderung
folgenden Tag dem Schultheißenamt abzuliesern.

3) Die gesamte Menge der von Len Erzeugrrn an dir
Verbraucher der eigenen Gemeinde abgegebenen Kartoffeln
ist scstzustellen und bis 5. Dezemberd. Is . der Bezirks-
verforgungsstelle anzupigen.

Nuch dem 30. November dürfen von Erzeugern keine
Kartoffeln mehr direkt an die Verbraucher abgegeben werden.

Die Herren Ortsvorsteher werden ersucht, danach
die nötigen Anordnungen für die geordnete Versorgung
ihrer Gemeinden mit yerbstkartoffein zu trrff n.

Nagold, den 16. Bug. 1918. K. Obecamt:
Kommerell,  Reg .-Rat.

Fr. chbercrrnt Nagold.
Der unmittelbare Verkehr mit Kartoffeln
zwischen Berbranchern und Erzeugern ver¬

schiedener Kommuualverbönbe
ist für (Spät-) und Herdstkartoffein auch Heuer wieder ge-stattet

Verbraucher sind Prioothsushaitringen. Gewerb¬
liche Betriebe wie Bäckereien, Wirtschaften, und Vereine
gelten nicht als Verbraucher im Sinns dieser Verkehrs-
regelung, soweii es sich um Deckung des Bedarfs des ge¬
werblichen Betriebs handelt. Als Erzeuger gelten die
einzelnen Landwirte.

Die Menge Speisekartofieln, welche jeder Berforgungs-
berechtigte für die Zeit vom 29. September 1918 bis 5.
Jul! 1919 (40 Wochen) beziehen darf, beträgt auf den
Kopf SV- Zentner.

Wer seine Kartoffeln unmittelbar vom Erzeuger er¬
werben will Hai zunächst mit einem Landwirt eine Ber-
einbarung über die Lieferung zu treffen und sich über die
tatsächliche Lirferungsmögiichkell zu vergewissern. Hat er
die Gewißheit der Lieferung, so wendet sich der Haurhal-
tungsvorstand um einen Kartvffelbezngsscheiu an feine
Gemeindebehörde, dis die Vordrucks hiezu gegen eine Ge¬
bühr von 15 Psg. für den Brzugsschein ausgibt, sobald
sie die oorgeschriedenen Haushaltungrlistrn für die Ver-
sorgungsberechtigtrn angelegt hat; den Zeitpunkt für die
Ausgabe der Bezugsscheine macht die Gemeindebehörde
öffentlich bekannt.

Der bei der Gemrindebkhörde abzuholende Bezugsschein
ist in allen drei Anfertigungen L und L vom Der-
brauch« auszufüllen und längstens bis 10. Oktober 1918
bei seiner Grmeindedrhörde einzme'chen; später einkommende
Bezugsscheine können nicht mehr berücksichtigt wrrden.
Unter Einhaltung der Grsamtkspsmenge kann der Brr-
brauch« auch von verschiedenen Erzeugern seine Kartoffeln
beziehen und darnach mehrere Bezugsscheine einreichen.

Im Falle der Nichtbecmstandung beurkundet dis Ge-
meindebrhörde(nach Eintragung der geprüften Kartoffel-
menge in die Haushaitungoliste) den Bezugsschein und
gibt die Ausfertigungc dem Verbrauch« zurück, der sie
dem Kartossrlerzeugerzustcllt, während die Anfertigung
X der Gemeindebehörde des Wohnorts des Erzeugers und
die AnfertigungL derLandeskartoffeistclle weitergegeben wird.

Der Versand der Kartoffel « auf Bezugsschein
ist «»r i« der Zeit vom LS. September bis SV
Rov. d. Z. zulässig. Erfolgt die Besösdrcung durch die
Eisenbahn, so ist di? AnfertigungL des Bezugsscheins
dem Frachtbrief anzuschiießen und von der Versandstation
zu entwerten. Sollen die Kartoffeln mit Landsuhrnmk

befördert werden, so hat d-r Erzeuger durch seineO.-tsbe-
Hörde zuvor aus dem Bezugsscheine d'e Bersandmeng^
bestätigen und den Tag des Transports eintragen und
wenn die zur Lieferung gelangende Menge geringer ist als
die im Bezugsschein angeaebene, auch den Ausfall beschei-
nlgen zu lassen. Der Bezugsschein gilt «vr mit die¬
se« Vermerk und ««r für de« eingetragene« Tag
als Ausfuhrerlaubnis und ist vom Frachtführer während
der ganzen Dauer der Beförderung mitzusühren.

Bei Lieferung von nicht mehr als 10 Zentnern kann
der Erzeuger den Kleinhandelspreis verlangen. Der Preis
oersteht sich für Lieferung ohne Sack frei nächste Ver¬
ladestation und schließt die Kosten der Verladung ein.
Erfolgt die Beförderung bis zur Wohnung des Verbrau¬
chers mit Fuhrwerk, so kann der Erzeuger eine ange¬
messene Entschädigung verlangen, die >m Anstandssall von
seinem Oberamt festgesetzt wird. Die Frachtentschädigung
hat die dem Erzeuger an sich obliegende Verpflichtung, die
Kartoff ln zur nächsten Verladestation ohne besondere Der-
güiung zu befördern, zu berücksichtigen. Außerdem darf
der Erzeuger eine Entschädigung für geliehene Säckr (20
Psg. für das Stück) und für die Perbringung der Ware
in den Keller des Verbrauchers(10 Psg. sür den Zentner)
ansprechrn.

Kann der Verbrauch« nicht die ganze Menge Kar¬
toffeln vom Erzeuger beziehen, so hat er für den Rest
Anspruch aus öffentliche Versorgung durch die Ge¬
meinde. Daß nicht die ganze Menge oder vielleicht auch
gar nichts von dem Erzeuger zu bekommen war, ist vom
Verbraucher seiner Gemeindebehörde binnen3 Tagen nach
dem Empfang der Kariofseliiefsrung und längstens diS
S. Dez. d. I . amtlich nachzuweisen.

3m übrigen wird auf den Inhalt der Verfügung der
Landeskartoffelstallevom 7. August 1918 — Siaaisan-
zeiger Nr. 183 — hingew'efen, der a s den Rathäusern
ausliegt.

Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen sind
mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark und Gefängnisstrafe
bis zu 1 Jahr bedroht. Danednr können die Vorräte,
aus dis sich dis strafbare Handlung bezieht, eingezogen bezw.
für verfallen erklärt werden.

Den 16. August!9i8 . K. Oberamt:
Kommerell.

VekmntllisWg-erK.KriegSMifterims.
Rr. LVVVIi IL 18  LV II Lv.

Bete. Gestellung von militärischen Baukomman¬
dos für Reparatur-Arbeiten.

Zur Erledigung dringender, unaufschiebbarer Reparaiurarbeiten ist
ein militärisches Baukommando bereit gestellt. Im Bedarfsfälle können
Anträge der Gemeinden durch die Oderämter auf besonderem Formular
an das Kriegsmimstttium, Abtei! ng Weka 8 Bautenprüfstelle, Doro
threnstr. 2 eingereicht werden. Die Antragsformulare können von die¬
ser Stelle ober d-n Oderämtern bezogen werden. Ebenso die Bedin¬
gungen für die Gestellung eines militädkchen Baudommandos.

Stuttgart , den 12. August 1918
v. March taler.

Stadtgemeirr - e Altensteig.

Stammholz-
Verkauf.

Aus Siadlwald Hasnerwald— Bahnhofnähe— am

Montag , 26 . ds ., vorm. 11 Uhr,
aus dem Rathans : 92.43 Fm I. 119,64 Fm II.. 486 Fm III
3.29 Sm IV.. 0 64 Fm. V. Ki.:

Sägholz : 2.28 Fm I. 0.92 Fm. II.. 1.5 Fm. I!l. Kl.
Angebote nach Forsttoxe 19>8 des Forstoerbands Altenstrig wollen

schriftlich unter der Austchrifi: . Stammholzoerkaus' etngereicht werden.
Ttadtpslege : Pfizeumaier.

Geehingen , Oberamts Calw.

im

Verkauf.
Aus Len Gemeiodewalduugen kommen om

Sonierstag de« rr . Aug . im , «ich « . « Uhr.
Submisfionew-g zum Verkauf:

Langholz: 1V3.1S Fm. 1.. 238,36 11.,
188,39 M .. 62.64 IV.. 53.69 V . 17.39 VI..
Sägholz : 11.02 i .. 2,32 ll.

Angebote auf die einzelnen Lose oder aus das ganze Quantum
find dis Donnerstaa den 22 Auz.  nachm. 6 Uhr beim Schultheißenamt
einzuretchen. Die Eröffnung der Angebote, welch« die Bietenden an-
wohnen können, findet zu gleicher Zeit auf dem Rathaus statt.

Losverzeichnisfe find von Forftwart Dürr  erhältlich.
Gemeinderat.

Auf
LebensniitteliMke 41

entfallen 25Vx kochfertige Hersten-
fupp« zu 34 ^ oder Kartoffel-
supp« zu 38 H und ettr
Halver Maggimkrfek zu 10 H
der ganze Wiiriel.

Diese Waren find vom Diens¬
tag  ab bei Helder W-ve., Hiller,
Kemmler, Keppler, Kienle,
Klnmpp etnlösbar.

Nagold, den 17. Aug. 1918.
Stadtfch.-Amt : Maier.

Ludendorffspende betr.
Dir Sammsl- (Annahme-)Stellen des Bezirks sür die Lndeu-

dorffspende werden ersucht,

das Ergebnis der Sammlung
auf lü August 1» 18

sestzustellen und gtsl. umgehend hieh« mttzuie-len: namhafte Einzel-
gaben wollen besonders bezeichnet werden.

Den 17. August 1918.
Vezirkssammelstelle

Oberamtssparkaffe Nagold.
Aus

AurhilssiMkc 14
entfallen 125x Kicherte oder Koru-

frauk zu 21 ^
die vom Dienstag  ab bei Schno«
Gottlieds Witwe , Schuou
Gottlob , Schwarz Christian,
Schwarz Gottlieb u. Strenger
etngelöst we den.

Nagold. 17 Aug. 1918.
Stadtfch.-Amt : Maier.

Auf

AWlfsWrke is
entfallen 25V x Kunsthonig zu

38 4.
die vom Dienstag ab bei Berg
L Tchmid, Brivziuger , Gauß
Kundiior. Ganh Karoiine, Gr«
ninger Jakob emlörbar find.

Naaols, den 17. Aug. 1918.
Stadtsch.-Amt : Maier.

Verloren
g'ng am Samstag  eine

SchamWilltoUNtirtk
aus dem Weg Rohrdors Hohr«
Nagold «. Stadt Nagold.

Man bittet dirselbe gegen Beloh¬
nung in der Geschäft; stelle abzugeben

Verloren
s Schlüffel, mit einer Schnur
zufammengebundenvom . Schiff'
bis zur Bahnhosst:aße.

Btiie adzugkben in der Geschäfts¬
stelle dk. Blattes.

^M ei« ffvrr Iist
sssssssssssssssssssss

strrt die dünner , die tür un8 kümpklen ^
und litten, die un8 ikren Lellutz getvükr - s-
ten ZeZen die 8türme der 2eit und (
cinnkt ibnen durek reictilicbe öeilrü ^e ^ur (

l,uüenä«rff-8i»ktulk
voslULiscil-islZsslLil-il-isss SSs s

2 kür WkgiibeleliSlligte.

s Aeim ZeldvircdneiSer»nnö 4enSrrn Ser XiaSerzsrSerodes
s Ser ßevte jerüer Ssr neue s
s ?svorit - Mocien - UIbum

s
s 1618. s
s bestellen bei s
s w öuodkLLäluvA, s

Negold..
Eine fehlerfreie

Schaff- und
Rutz-
Mh

unter S die Wahl

verkauft
Sinne«Schithle, HsWm.

Nagold.

WsftnPesen
verkauft

zu 7.50 und^ 8.50
HvrwAllll Kllvätzt.

Alle Bücher
Mustkalie« , Lehrmittel usw.liefert

LL Lai »Ei -'8etie kuedtidlx
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